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Der Großmeister aus Gießen
SCHACH Alexander Donchenko träumt vom Sturm in die Weltspitze / 16-Jähriger ist Bundesliga-Spitzenspieler

GIESSEN. Wenn die kanadischen Be-
hörden schneller reagiert hätten, würde
dieses Gespräch vermutlich in Toronto
oder Montreal geführt. Vielleicht mit
einem Reporter der kanadischen Presse-
agentur. So aber findet das Gespräch in
Gießen statt. Im Stadtcafé bei einer Cola.
Am Vormittag hat Alexander Donchen-
ko seine Abiturprüfung in Englisch abge-
legt, in einer Stunde fährt sein Zug nach
Dortmund und zwischendurch nimmt er
sich eine Stunde Zeit für ein Interview.
Der 16-Jährige, der morgen Geburtstag

feiert, ist viel beschäftigt dieser Tage.
Aber das war der groß gewachsene junge
Mann mit dem schwarzen Wuschelkopf
schon immer. Beschäftigt mit Schach. Be-
schäftigt mit dem königlichen Spiel. Und
Alexander Donchenko zählt inzwischen
zu den Königen dieses Spiels. Der Schü-
ler des Liebig-Gymnasiums darf sich seit
einigen Wochen Großmeister nennen.
Diesen Titel tragen derzeit vielleicht 80
Spieler in Deutschland. Und der Gieße-
ner ist der drittjüngste Brettlogiker, der
hierzulande jemals diese Spielstärke er-
reicht hat. Das ist nicht nur beachtlich,
das ist meisterlich. In jeder Beziehung.

Denn Donchenko tritt seit dieser Saison
für den Bundesligisten Dortmund am
Spitzenbrett an und mischt bei interna-
tionalen Turnieren gerne auch mal die
Weltspitze auf.
Vergleiche im Sport fallen stets schief

aus. Aber man kann mit guten Gründen
behaupten, dass Alexander Donchenko
fast schon in einem Atemzug mit Gieße-
ner Sportgrößen wie Burkhard Sude,
Henning Harnisch oder Michael Koch
genannt werden kann. Noch. Denn wenn
es nach dem Ausnahmetalent geht, soll
der sportliche Weg weiter nach oben füh-
ren. Ganz weit nach oben. Unter die bes-
ten 20 Spieler der Welt möchte er kom-
men. „Je höher desto besser. Ein Ziel ist
es erst einmal, sich für den World-Cup zu
qualifizieren. Das sind 128 Spieler und
dort werden auch die Kandidaten für die
WM ermittelt. Das wäre schon eine Er-
rungenschaft“, sagt Donchenko. Wer sol-
che Ziele formuliert, macht sich schnell
der Arroganz oder Überheblichkeit ver-
dächtig, doch davon ist der zurückhalten-
de und überaus höfliche Jugendliche weit

entfernt. Der Abiturient hat eben einen
Traum. Und den kleidet er in Worte. Und
wenn ihn dieser Traum sogar in die Nähe
eines Weltmeisterschaftsduells führen
sollte, würde er sich auch nicht wundern.
Sein Traum beinhaltet zunächst einmal,
als Schachprofi sein Geld zu verdienen.
Dazu muss er unter die besten 20 der
Welt kommen. Denn nur die können von
ihrem Sport leben.
Donchenkos Erfolgsgeschichte begann

im Alter von vier Jahren. Die Familie war
gerade von Moskau nach Gießen überge-
siedelt. Eigentlich sollte es nach Kanada
gehen, doch die dortigen Einwande-
rungsbehörden reagierten zu langsam.
So ging es nach Deutschland. Und in
Mittelhessen begann diese sportliche Er-
folgsgeschichte. „Damals“, so erzählt er,
„habe ich die Regeln gelernt. Turniere ha-
be ich erst mit acht Jahren gespielt. Das
ist schon relativ spät.“
Sein Vater, ebenfalls ein glänzender

Schachspieler, erwies sich auch als sehr
guter Lehrmeister („Das ging dann schon
schnell steil nach oben.“). Und die Be-
geisterung des Sohnes für seinen Sport
hält bis heute an, auch wenn er sich

selbst nicht unbedingt als den Trainings-
fleißigsten bezeichnet. Gerade in der aus-
ufernden Eröffnungstheorie sieht er noch
Steigerungspotenzial. „Natürlich ist das
ziemlich lästig, dass man so viel lernen
muss. Ginge es ohne, wäre mir das schon
lieber“, sagt Donchenko und muss selbst
lachen.
Seinen Lehrmeister hat er übrigens erst

im Alter von 13 Jahren erstmals bezwun-
gen. Hat der Vater das mit Fassung getra-
gen? „Natürlich“, sagt der Filius, „das
freut ihn doch. Aber auf Turnieren spie-
len wir nicht gegeneinander, da machen
wir gleich ein Remis.“ Der sportliche
Ehrgeiz hat eben hinter die Familienban-
de zurückzutreten. Zugleich aber halten
diese Familienbande den Schüler. Seine
Mutter begleitet ihn zumeist zu den Tur-
nieren. „Ich schätze, ich spiele so 20 Tur-
niere im Jahr. Ein Turnier dauert eine
Woche, also bin ich so 20 Wochen im
Jahr für den Schachsport unterwegs“, be-
richtet er. Das klingt nach Profisport.
„Ein Vollprofi, der noch lernt“, ergänzt
Donchenko. Profitum bedeutet Geldver-
dienen. Auch im Schach? „Davon“,
winkt der Schüler ab, „bin ich weit ent-

fernt. Derzeit übersteigen die Ausgaben
noch bei Weitem die Einnahmen.“
Schließlich müssen Startgebühren ent-
richtet und Hotelzimmer bezahlt wer-
den. Schach ist eben nicht Fußball.
Schach ist sogar ganz weit entfernt von
der Millionen-Quelle Fußball. „Naja“,
lacht Donchenko, „dafür kriege ich we-
nigstens keinen Tritt gegen das Schien-
bein.“
Bevor aber der Sturm auf den Schach-

Olymp beginnt, steht nun erst einmal das
Studium an. Der 16-Jährige, der am 22.
März seinen 17. Geburtstag feiert und
vorzeitig die Abi-Prüfungen ablegt, rätselt
allerdings noch über die Fächer. „Nichts
Naturwissenschaftliches, weil das zu zeit-
intensiv wäre“, weiß er zumindest.
Schließlich braucht Alexander Donchen-
ko Freiraum. Viel, viel Freiraum für seine
Leidenschaft Schach. So bleibt der Hob-
by-Tennisspieler auch zum Studium in
Gießen. Und das mit einem einleuchten-
den Grund für einen Teenager: „Ich bin
einfach zu faul, wo anders hinzuziehen.“
In die Ferne zieht es den jungen Mann
nicht. Warum auch? „Ich bin ja schon
dauernd weg.“

Von Karsten Zipp

Der Großmeister in seinem Metier: Alexander Donchenko mit Schachbrett und dem Trophäenschrank im Hintergrund. Foto: Schepp

» Derzeit übersteigen
die Ausgaben noch bei
Weitem die Einnahmen. «

Alexander Donchenko

Nach der Fan-Randale beim Basketball-Eu-
roleague-Spiel zwischenAlba und Galatasa-
ray Istanbul ermittelt die Berliner Polizei
wegen Landfriedensbruchs. Das teilte sie
gestern mit. Am Donnerstagabend war es
vor dem von Alba mit 75:68 gewonnenen
Spiel nach Angriffen der Galatasaray-An-
hänger auf den Berliner Fan-Block zu

schweren Ausschreitungen in der O2-World
gekommen. Nach Polizeiangaben musste
ein Zuschauer mit Verletzungen an Kopf und
Oberkörper in einem Krankenhaus behan-
delt werden. 130 Beamte seien im Einsatz
gewesen. Nach dem Ende des Spiels verlie-
ßen die Zuschauer die Halle laut Polizei oh-
ne weitere Zwischenfälle. (dpa)/Fotos: dpa

Ausschreitungen in Berlin

Das, was seit Donnerstagabend über
den Ticker lief, war für die Basketball-
welt nicht sonderlich erfreulich. Zum
einen musste in der Berliner O2-World
beim Europapokalspiel zwischen den Al-
batrossen und Galatasaray Istanbul die
Polizei anrücken, Teile der Arena sahen
nach den Ausschreitungen aus wie ein
Schlachtfeld. Die Bilder, die einen aus
der zwischen den Stadtteilen Kreuzberg
und Friedrichshain gelegenen Spielstätte
erreichten, waren traurig und verstörend.
Kein schöner Anblick.

*
Auf einer ganz anderen Ebene negativ

behaftet waren die Nachrichten von der
Mosel: TBB Trier, ein Traditionsstandort
auf der deutschen Basketball-Landkarte,
hat offiziell einen Insolvenzantrag ge-
stellt. Von einer 800 000 Euro-Lücke ist
die Rede, eine in diesem Bereich nahezu
unvorstellbare Summe, die nicht ge-
schlossen werden konnte. Der Lizenzli-
ga-Ausschuss der Basketball-Bundesliga
(BBL) hat der Mannschaft von Trainer
Henrik Rödl nun acht Punkte abgezogen
– vier Zähler aufgrund des gestellten In-
solvenzantrags, vier Zähler aufgrund fal-
scher Informationen im Lizenzierungs-
verfahren. Das Resultat: die Rote Later-
ne im Klassement. Da es nicht der erste
BBL-Verein ist, der in jüngster Vergan-
genheit in wirtschaftliche Nöte geraten
ist, stellt sich an dieser Stelle auch die
Frage, wie die Schuld zu verteilen ist.
Zweifelsohne tragen die handelnden Per-
sonen bei den Clubs die Hauptlast, doch
inwieweit spielen auch die Auflagen und
Bestimmungen eine Rolle?

*
Die Giessen 46ers wissen bestens, wie

es sich anfühlt, wenn man bei der Liga-

zentrale wegen dieser Thematik vorstel-
lig werden muss. Doch die Summen, die
nun beim Club von der Mosel fehlen sol-

len, übersteigen das Minus, das einst an
der Lahn für Aufregung und Existenz-
angst sorgte, deutlich. „Das ist eine sehr
bedauerliche Situation“, kommentierte
46ers-Geschäftsführer Heiko Schelberg
die Entwicklung in Trier kurz und
knapp. Aufgrund der Schieflage führte
der Weg der 46ers einst in die zweite Li-
ga, und dort haben sich die Gießener in
ihrem zweiten Jahr inzwischen bestens
eingelebt. So gut, dass im März 2015 die
Chancen auf eine sehr baldige Rückkehr
in Deutschlands Basketball-Oberhaus
gut stehen. Das Play-off-Ticket ist schon
seit Wochen gebucht, und auch über den
Vorteil, Klassenprimus s.Oliver Baskets
Würzburg im Viertel- und Halbfinale aus
dem Weg zu gehen, dürfen sich die 46ers
bereits freuen. Es geht nur noch um Ta-
bellenplatz zwei, und auch diesbezüglich
halten Headcoach Denis Wucherer und
seine Schützlinge gute Karten in den-
Händen. Siege gegen Paderborn und
Baunach sowie ein Patzer der Nürnber-
ger gegen Würzburg oder Gotha, und
Rang zwei wäre in trockenen Tüchern.
Ganz egal, wie die zwei noch ausste-

henden Hauptrundenpartien in der Pro
A verlaufen, Fans und Verein können zu-
frieden sein, und das soll schon heute
Abend in der Osthalle gefeiert werden.
Über 1000 Liter Freigetränke, eine kleine

Talkrunde und die Möglichkeit, mit Spie-
lern und Verantwortlichen einen kurzen
Plausch zu halten: Das Programm für die
Aftergame-Party der Giessen 46ers steht.

*
Eine Antwort auf die Frage, ob Denis

Wucherer die Gießener Mannschaft
auch über den Sommer hinaus betreuen
wird – sein Vertrag läuft nach dieser Sai-
son aus – werden die Fans heute Abend
in der Talkrunde nicht bekommen. Zwar
gibt es zahlreiche Indizien, die auf eine
weitere Zusammenarbeit hindeuten, und
dem gegenüber eigentlich wenige Aspek-
te, die für eine Trennung sprechen wür-
den, doch noch befinden sich beide Par-
tein in Verhandlungen. „Ich bin da ganz
entspannt. Er will, wir wollen, es gibt
aber noch einige Parameter, die es zu klä-
ren gilt. Wir wissen, was wir aneinander
haben, und wir haben ein gemeinsames
Ziel: die 1. Bundesliga. Unsere Mission
ist noch nicht erfüllt“, sagte Schelberg
am Freitagnachmittag. Die Play-offs in
der 2. Bundesliga Pro A starten am Os-
terwochenende, am 6. April geht es los.
Wird es passend dazu ein nettes Osterge-
schenk für die 46ers-Familie geben?
Nicht ausgeschlossen. Vielmehr: gut
möglich. „Bis Ostern? Das kann gut
sein“, sagte Schelberg auf Nachfrage.

*
Noch ein kurzer Schwenk rüber nach

Grünberg, wo sich etwa die Bender Bas-
kets schon frühzeitig den Klassenerhalt
in der 2. Damen-Bundesliga sicherten,
oder aber die zweite Mannschaft in der
Regionalliga oben mitspielt. Alle Neuig-
keiten rund um den Verein können Sie
nun auf der neu gestalteten Homepage
unter www.tsv-gruenberg.de verfolgen –
und natürlich im Gießener Anzeiger.

BUNTE BÜHNE BASKETBALL

Einigung
bis Ostern?
Von StephanWeidemeyer

Trier stellt
Insolvenzantrag

KÖLN (dpa). BBL-Geschäftsführer Jan
Pommer hat mit Verwunderung und Ver-
ärgerung auf die Entwicklung beim fi-
nanziell stark angeschlagenen Bundesli-
gisten TBB Trier reagiert. „Ich mache
keinen Hehl daraus, dass ich die Sache
sehr betrüblich, aber auch wenig ver-
ständlich finde“, sagte Pommer gestern.
Basketball-Bundesligist TBB Trier hatte

bereits am Donnerstagabend angekün-
digt, beim Amtsgericht Trier einen Insol-
venzantrag zu stellen und dies dann am
Freitag auch getan. Das bestätigte ein
Sprecher des Amtsgerichtes der Deut-
schen Presse-Agentur. Zum vorläufigen
Insolvenzverwalter wurde Rechtsanwalt
Thomas Schmidt bestellt.
Der Club hat seit Januar keine Gehälter

mehr bezahlt. Im Etat klafft eine Lücke
von rund 800 000 Euro, die trotz großer
Anstrengungen nicht komplett geschlos-
sen werden konnte.
Als Konsequenz wurden dem finanziell

um die Existenz kämpfenden Bundesli-
gisten vom Lizenzliga-Ausschuss insge-
samt acht Punkte abgezogen. Damit ahn-
dete die Liga zum einen mit vier Punkten
den gestellten Insolvenzantrag des
Clubs. Zum anderen wurden dem Verein
vier weitere Zähler abgezogen, weil er
die Liga im Lizenzierungsverfahren
falsch informiert hatte. Damit fällt das
Team von Trainer Henrik Rödl in der Ta-
belle mit nur noch acht Punkten auf den
letzten Tabellenplatz zurück.

BASKETBALL

Wysocki und sein
Team wollen Titel
GIESSEN (chn). Gerade einmal eine

Woche nach dem Ende der Hauptrunde
in der männlichen U16-Oberliga treffen
sich die vier stärksten Teams des Klasse-
ments in der Gießener Sporthalle River-
Barracks zur Hessenmeisterschaft. Mit
dabei sind auch der MTV 1846 Gießen
und die BG BBLZ/VfB Gießen, zudem
steigen Eintracht Frankfurt und der
MTV Kronberg mit in den Ring.
Los geht es heute um 15 Uhr mit dem

Derby zwischen dem MTV 1846 und der
BG BBLZ/VfB. In der Hauptrunde ge-
wannen die Männerturner beide Partien.
„Wir wollen versuchen, die anderen drei
Teams zu ärgern“, sagt BBLZ-Trainer Mi-
chael Bylizki. Morgen müssen die beiden
Gießener Vertreter dann jeweils gegen
Frankfurt und Kronberg antreten. MTV-
Coach Christoph Wysocki sagt vor dem
Turnier deutlich: „Unser Ziel ist der Ti-
tel!“
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Verbraucher in Deutschland
zahlen weiterhin vor allem bar –
Sie auch?

Ja: 59,4%
Nein: 40,6%
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Bundesliga

(26. Spieltag)
Hamburger SV –
Hertha BSC 0:1
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FUSSBALL AKTUELL

Altersvorsorge
Samuel und Ercan Gergin erwer-
ben die Telekom-Immobilie in der
Liebigstraße als „Altersvorsorge“.
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INHALT

Großmeister mit 16 Jahren
Das Gießener Ausnahmetalent
Alexander Donchenko darf sich bereits mit
16 Jahren Schach-Großmeister nennen.

. LOKALSPORT · Seite 41

Plan für Anti-Terror-Einheit
SICHERHEIT Innenminister will Lücke zwischen Bereitschaftspolizei und Elitetruppe GSG 9 schließen

BERLIN (dpa). Bundesinnenminister
Thomas de Maizière (CDU) erwägt an-
gesichts der wachsenden terroristischen
Bedrohung den Aufbau einer neuen
Anti-Terror-Einheit. Diese soll laut
einem Medienbericht Teil der Bundes-
polizei sein und die Lücke zwischen Be-
reitschaftspolizei und Eliteeinheit GSG
9 schließen. Das Innenministerium be-
stätigte am Freitag, dass es Überlegun-
gen in diese Richtung gebe. Eine Ent-
scheidung sei aber noch nicht gefallen.
Die Bundesbereitschaftspolizei ist vor

allem für große Einsätze rund um Fuß-
ballspiele, Demonstrationen, Staatsbe-
suche oder Großereignisse wie Castor-
Transporte zuständig. Auch in den Län-
dern gibt es Bereitschaftspolizei für sol-
che Aufgaben. Die GSG 9 wiederum ist
eine Spezialeinheit der Bundespolizei
zur Bekämpfung von Terrorismus und
schwerster Gewaltkriminalität. Auf
Länderebene gibt es ähnliche Sonder-
teams wie die Spezialeinsatzkomman-
dos (SEK). Nach einem Bericht des rbb-
Inforadios will de Maizière unterhalb

der GSG 9 weitere Fähigkeiten schaf-
fen, um die Polizei besser für Terroran-
schläge zu wappnen. Im Unterschied
zur GSG 9 solle die neue Anti-Terror-
Einheit auch für normale Polizeidienste
herangezogen werden, meldete der Sen-
der unter Berufung auf Regierungskrei-
se.
Eine Sprecherin des Innenressorts sag-

te auf Anfrage der Nachrichtenagentur
dpa, es gebe verschiedene Überlegun-
gen zur weiteren Aufstellung der Sicher-
heitsbehörden. Die Idee einer neuen
Anti-Terror-Einheit sei Teil davon. Sie

betonte aber: „Es gibt noch keine Ent-
scheidung.“ Einen Zeitplan nannte sie
nicht. Die Bundespolizei wollte sich auf
Anfrage nicht zu dem Thema äußern.
De Maizière hatte vor wenigen Tagen

angekündigt, er wolle angesichts der
Terrorgefahr Personal und Ausrüstung
bei den Sicherheitsbehörden im Bund
verstärken. Bundespolizei, Bundeskri-
minalamt und das Bundesamt für Ver-
fassungsschutz sollen demnach von
2016 bis 2019 insgesamt 750 neue Stel-
len und 328 Millionen Euro zusätzlich
bekommen. Das Innenressort hat bis-
lang aber keine Angaben dazu gemacht,
wie genau das Geld und die Stellen auf
die Behörden verteilt werden sollen.
Linke und Grüne forderten das Minis-

terium auf, im Innenausschuss des Bun-
destages konkrete Planungen darzule-
gen. Die Linke-Politikerin Ulla Jelpke
sagte, in Bund und Ländern gebe es be-
reits ein breites Netz an Sondereinhei-
ten. Bevor eine weitere geschaffen wer-
de, sollten zunächst die bestehenden ge-
prüft werden. Kommentar

Rentner im
Westen erhalten
2,1 Prozent mehr
BERLIN (dpa). Die gut 20,5 Millionen

Rentner bekommen ab 1. Juli spürbar
höhere Bezüge. In Westdeutschland
steigt die Rente um 2,1 Prozent, im Os-
ten um 2,5 Prozent. Das gab das Bun-
dessozialministerium am Freitag in
Berlin bekannt. Das führt bei einer Mo-
natsrente von 900 Euro zu einem Auf-
schlag von brutto 18,90 Euro im Wes-
ten und 22,50 Euro im Osten. Die Er-
höhungen sind somit etwas kräftiger
als von der Deutschen Rentenversiche-
rung im November prognostiziert. Sie
werden auch nicht durch die Inflation
aufgefressen, diese Rate betrug zuletzt
minus 0,1 Prozent. Basis der Rentenan-
passung ist die Entwicklung der Löhne.
Die statistisch zu Buche schlagende
Lohnsteigerung beträgt 2,08 Prozent in
den alten Ländern und 2,5 Prozent in
den neuen Ländern. Die Präsidentin
des Sozialverbands VdK, Ulrike Ma-
scher, zeigte sich in Sorge wegen des
sinkenden Rentenniveaus – also des ge-
ringer werdenden Verhältnisses vom
Renten- zum Arbeitseinkommen. Laut
politischer Festlegung soll es bis 2030
nicht unter 43 Prozent fallen. Bisher ist
es bereits unter 50 Prozent gesunken.

Kommentar

Mindestlohn
hilft Frauen

BERLIN (dpa). Die Lohnunterschiede
zwischen Frauen und Männern in
Deutschland werden nach Ansicht von
Experten durch den Mindestlohn ge-
ringer werden. Der größere Teil derje-
nigen, die unter 8,50 Euro verdient ha-
ben, seien Frauen, sagte Christina
Klenner vom Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaftlichen Institut der gewerk-
schaftsnahen Hans-Böckler-Stiftung.
In Deutschland erhielten Frauen 2014
im Schnitt 22 Prozent weniger pro
Stunde als Männer. Auf diesen Miss-
stand wies der Equal Pay Day am Frei-
tag hin. Meinung und Analyse

. Die Gewerkschaft der Polizei werte-
te die Pläne für die Anti-Terror-Einheit
als verfehlt. Stattdessen müsse die Be-
reitschaftspolizei besser ausgestattet
und trainiert werden. Die Deutsche
Polizeigewerkschaft begrüßte die Idee.
Für die Einheit müssten aber extra Geld
und Personal bereitgestellt werden.

HINTERGRUND

Dämmerung
am Vormittag
Sonnenfinsternis über
Deutschland: Am Freitag-
vormittag konnten wie
hier in Kassel Millionen
von Menschen beobach-
ten, wie der Mond vor die
Sonne zog, sie bis zu 83
Prozent verdeckte und sie
wieder freigab. In man-
chen Regionen versperr-
ten jedoch Wolken den
Blick auf die Sonne.

Foto: dpa
Blick in die Welt

Neue Chance für Griechenland
EU-GIPFEL Geldgeber wollen rasch mit Milliarden helfen / Besorgnis über Islamisten in Libyen

BRÜSSEL/ATHEN (dpa). Nach wochen-
langem Streit erhält Griechenland von
seinen Geldgebern eine letzte Chance,
den drohenden Bankrott abzuwenden
und damit in der Eurozone zu bleiben.
Beim EU-Gipfel in Brüssel sicherten die
Europartner demKrisenland zu, so rasch
wiemöglich die dringend benötigtenMil-
liardenkredite zu überweisen. Die Geld-
geber rechnen damit, dass Ministerpräsi-
dent Alexis Tsipras im Gegenzug eine
neue Liste mit Reformvorschlägen bis
spätestens Ende des Monats vorlegen
wird.
Nach der Einigung im kleinen Kreis in

der Nacht zu Freitag entspannte sich die
Stimmung. Tsipras verbreitete Zuver-
sicht, dass Athen seine Schwierigkeiten
in den Griff bekommen kann: „Es gibt
kurzfristig kein Problem. Und da wir uns
gestern geeinigt haben, wird es sehr

schnell Aktionen
geben, die das
Problem lösen.“
Wichtig sei, dass
auf höchster Ebene
anerkannt worden
sei, „dass es in
unserem Land eine
humanitäre Krise
gibt“.
Die EU will darü-

ber hinaus dem
Krisenland dabei
helfen, die schwere soziale Lage vieler
Bürger in denGriff zu bekommen. Athen
könne dazu im laufenden Jahr aus dem
EU-Budget noch rund zwei Milliarden
Euro zur Ankurbelung derWirtschaft ab-
rufen. Die Finanzlage des Krisenlandes
gilt als äußerst angespannt. Am Rande
des Gipfels war die Rede davon, das

Geld in der Staatskasse könnte nur noch
bis Anfang April reichen. Direkt nach
der Gipfel-Vereinbarung erklärte sich
Athen bereit, sofort wieder Kontrollen
der Geldgeber-Institutionen zuzulassen.
Der EU-Gipfel vereinbarte zudem, die

europäischen Wirtschaftssanktionen
gegen Russland aller Voraussicht nach
bis Ende des Jahres zu verlängern. Die
EU-Staaten wollen die derzeit bis Ende
Juli befristeten Handels- und Investi-
tionsbeschränkungen erst dann aufhe-
ben, wenn die Vereinbarungen des Mins-
ker Friedensplanes zum Ukraine-Kon-
flikt komplett erfüllt sind. Besorgt zeig-
ten sich die EU-Länder über Konflikte
und Terrorgefahr in der Nachbarschaft
der Union. Die Gemeinschaft der 28
Staaten erwägt einen Friedenseinsatz in
Libyen, das von islamistischem Terror er-
schüttert wird. Meinung und Analyse

Tsipras

„Durstiger Planet“
Die Vereinten Nationen befürchten eine verheerende
Trinkwasserknappheit. Bis 2050 werde der
Wasserbedarf voraussichtlich um 55 Prozent steigen.
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